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ngefangen haben Wetter-
experimente bereits in den 
Fünfziger Jahren. Und seit 

40 Jahren wird die gezielte Wetterbe-
einflussung in zivilen Bereichen an-
gewandt. Allein in den USA liefern 15 
Unternehmen per Flugzeugimpfung 
Regen auf Bestellung. In weiteren 25 
Ländern der Erde stehen speziell aus-
gerüstete Flugzeuge zum „Wolkenimp-

fen“ bereit. 
In Deutschland wird 
vor allem im süddeut-
schen Raum die Wet-
terbeeinflussung mit 
Silberjodid und Tro-
ckeneis praktiziert. 
Im Landkreis Rosen-
heim, einem der ge-
witterträchtigsten Ge-
biete Deutschlands, 
sind die Hagelschä-
den stark zurückge-
gangen, seit Impf-Ein-
sätze geflogen werden. 
Auch im Raum Stutt-
gart findet Hagelbe-
kämpfung statt. Finan-
ziert wird das ganze 
von einer Interessen-

gemeinschaft aus Land, Kommunen, 
Obstbauern, Winzern, sowie Versi-
cherungsanstalten. Auch der Auto-
mobilhersteller Daimler AG gehört 
zu den Finanzgebern. In einem Werk 
bei Stuttgart werden bis zu 9 000 
Mercedes Modelle auf Freiflächen 
geparkt.
Professor Roland List von der Univer-
sität Toronto mit dem Spezialgebiet 
Wetterbeeinflussung sagte im TECH-
NOLOGY REVIEW Oktober 2005: 

„Silberjodid ist das mit Abstand am 

häufigsten verwendete Agens … doch 
auch Metallhydride und Bleijodid wur-
den schon verwendet. Sogar Bakterien 
wie etwa ´Pseudomonas syringae` tau-
gen als Kondensationskeime.“
Die nano-Sendung vom 27.6.2001 in  
3sat berichtete zum Thema: „In Dürre-
gebieten der Erde wird das Wolkenimp-
fen seit langem eingesetzt, um Regen zu 
erzeugen.“ Man hört, dass „unsere Wet-
terflieger auf die Erfahrungen dieser Re-
genmacher zurückgreifen.“ Und als Blick 
in die Zukunft hieß es in der Sendung: 

„Die Entwicklung wird weitergehen. Neue 
Techniken der Wetterbeeinflussung sind 

bereits in der Erprobung.“ Das war im 
Jahr 2001. Da waren Chemtrails oder 
dergleichen noch kein Thema.

Schöne Spiele
Die Russische Informations- und Nach-
richtenagentur NOVOSTI berichtete am 
11. Juni 2007 unter der Überschrift „Russ- 
land begeht seinen Nationalfeiertag – 
Luftwaffe verspricht blauen Himmel über 
Moskau“ folgendes zum Thema: „In den 
nächsten beiden Tagen wird die russische 
Luftwaffe dafür sorgen, dass keine ein-
zige Wolke den Himmel über Moskau 
trübt. Bis zu zehn Flugzeuge, ausgerüstet 

Geisterwolken 
     und Chemtrails

Geheime Militär-Experimente am Himmel über 
Europa, US-Patente zur Wetterbeeinflussung 
und Klimarettung, giftige Zusatzstoffe im 
Flugzeugtreibstoff, Krieg mit dem Wetter:  
die Versuche ziviler und militärischer Forscher zur 
Manipulation des Klimas werden immer verrückter. 
Und wie immer wird die Öffentlichkeit durch gezielte 
Falsch- oder Nicht-Information im Dunkeln gelassen.

Von Robert Schnelle, Stockholm, Schweden.

„Neue Techniken 
der Wetter-
beeinflussung 
sind bereits in 
Erprobung.“  
Das war im Jahr 
2001 – da waren 
Chemtrails oder 
dergleichen noch 
kein Thema.

Chemtrails bei Luft- und Abfangübungen der 
Bundeswehr über Sachsen, Feb.2007  © Hurtig
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mit einer speziellen Apparatur, werden 
von 6.00 bis 24.00 notfalls alle Wolken 
vom Himmel vertreiben, teilte Luftwaf-
fensprecher Alexander Drobyschewski 
mit.“  Während großer Feierlichkeiten 
wird der Himmel über Moskau seit 
Jahren traditionell von Wolken frei ge-
schossen. 
Wurde das Wetter auch zur Fußball-
WM 2006 in Deutschland manipu-
liert? Diese Frage ist ernsthaft zu stel-
len, denn es war auch wochenlang 
blauer Himmel. Fakt ist, dass im Vor-
feld tatsächlich darüber diskutiert 
wurde, was so etwas kosten würde.

Offen zugegeben wurde die Manipu-
lation bei den Olympischen Spielen 
in Peking. Dafür wurde das staatli-
che „Komitee für menschliche Wet-
terbeeinflussung“ gegründet. 37 000 
Bauern und ehemalige Soldaten hiel-
ten sich in allen Teilen des Landes be-
reit. 4 000 Raketenwerfer, 7 000 Ar-
tilleriegeschütze und 30 Flugzeuge 
waren für die Wettermacher reser-
viert, damit sich die schwarzen Wol-
ken vor Peking abregnen. 
Der schon zitierte Professor List aus 
Toronto wirft eine moralische Fra-
ge auf und gibt zu bedenken: „Wenn 
wir zum Beispiel irgendwo Regen ma-
chen, nehmen wir ihn dann andern-
orts weg?“ Welchen Zündstoff dieser 
Gedanke birgt, wird klar, wenn man 
sich an die Warnung der Vereinten 
Nationen erinnert, der nächste Welt-
krieg werde womöglich nicht um Öl, 
sondern um Wasser geführt.

Wetter als Waffe
Die 1996 veröffentlichte Studie „Wea-
ther as a force multiplier: Owning 
the weather in 2025“ des US-Militär-

Instituts „Air War College“ in Alaba-
ma prognostiziert, dass es spätestens 
im Jahr 2025 möglich sein wird, für 
Kampfeinsätze das lokale Wetter in 
die gewünschte Richtung zu beein-
flussen. Die amerikanischen Kriegs-
strategen könnten dann mit der 
Wunderwaffe Natur ganze Landstri-
che klimatisch beherrschen und mo-
difizieren. In Extremfällen würde 
das auch die Schaffung neuer Wet-
terphänomene und sogar die Verän-
derung des lokalen Klimas einschlie-
ßen. 
Es gibt deutliche Hinweise, dass  
dies schon um die Jahrtausendwende 
beim Nato-Kosovo-Angriff wie auch 
im Fall Nordkorea angewendet wor-
den ist. In dem strategischen Papier ist 
speziell von „cloud seeding“ die Rede, 
also davon, die Wolken mit bestimm-
ten chemischen oder klimatologisch 
wirksamen Eigenschaften zu versehen. 
Dann wird erwähnt, dass Spezialisten 
dabei seien, Chemikalien aus hochflie-
genden Tankflugzeugen zu versprü-
hen. Mit Flugzeugen vom Typ Boeing 
KC-10, KC-35 oder KC-135 lassen sich 
offenbar nicht nur andere Flugzeuge 
in einem „Luft-zu-Luft“ Manöver be-
tanken, sondern auch Chemikalien 
in erheblichem Umfange ausbringen. 

Kampfflugzeuge markieren  
das Zielgebiet           © Hurtig

Chemtrails nach 
militärischen  
Übungen über 
Chemnitz
© Hurtig
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Zweck der laufenden Versuche sei ei-
ne „aerial obfuscation“ also eine atmo-
sphärische Verdunkelung. 
In einem Absatz unter der Überschrift 

„Weather Modification“ wird der US 
Air Force empfohlen, in der nahen 
Zukunft das Wetter so zu manipulie-
ren, dass weltweit Klimakatastrophen 
wie Dürre oder Überschwemmungen 
begünstigt werden. Sind unsere Kli-
maveränderungen zu einem Teil vom 
Militär gemacht? Die Studie kommt 
zu dem Schluss, das Wetter werde die 
mächtigste Kriegswaffe des 21. Jahr-
hunderts sein. Wer die Macht über 
Donner und Hagel habe, beherrsche 
auch die Schlachtfelder in bisher unge-
ahntem Ausmaß (siehe auch „Wem ge-
hört das Wetter?“ raum&zeit Nr. 143). 
Es gibt eine UNO-Konvention aus 
dem Jahre 1977 mit dem Namen „En-
mod Warfare“ – die Kriegsführung 
durch Umweltmodifikation verbietet. 
Die UNO Konvention wurde am 18. 
Mai 1977 in Genf unterzeichnet und 
trat am 5. Oktober 1978 in Kraft. Doch 
diese Konvention hinderte die Vertei-
digungsexperten anscheinend nicht 
daran, mit den ungeheuren Möglich-
keiten der Wettermanipulation weiter 
zu experimentieren. 

Chemtrails zur Klimarettung?
Manch einem sind sie aufgefallen. Auf-
fällige Flugbewegungen wie Überkreuz- 
und Schachbrettmuster, Zick-Zack-Kur-
se oder Schleifen und Kondensstreifen 
die sich scheinbar nicht auflösen, son-
dern einen milchig-grauen Wolken-
teppich hinterlassen. Schließlich ziert 
das Phänomen am Himmel so man-
ches Urlaubsfoto der letzten Jahre. Für 
Fachkreise sind es gewöhnliche Kon-
densstreifen (engl. Contrails), also durch 
Flugzeuge verursachte künstliche Eis-
wolken. 
Das Deutsche Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt, kurz DLR genannt, unter-
sucht seit vielen Jahren die Ursachen 
für das Auftreten von Kondensstreifen 
und deren Auswirkungen auf unser 
Klima. Inzwischen hat man die Bedin-
gungen, unter denen sich Kondens-
streifen bilden, sehr genau bestimmt. 
Dabei spielen Umgebungstempera-
tur und Luftfeuchtigkeit eine entschei-
dende Rolle. In trockener warmer Luft 
zum Beispiel lösen sich Kondensstrei-

fen rasch wieder auf. In Reiseflughö-
hen von 8 bis 13 Kilometern herrscht 
eine Temperatur von -40 bis -70°C, es 
ist also sehr kalt. Bei entsprechend ho-
her Luftfeuchtigkeit, so die DLR, kön-
nen sich nun Kondensstreifen bilden, 
die mitunter mehrere Minuten bis eini-
ge Stunden sichtbar bleiben. Die heißen 
Flugzeugabgase nämlich bringen in der 
Luft enthaltene Eiskristalle zum Ver-
dampfen, der Dampf kondensiert gleich 
wieder bei den niedrigen Außentempe-
raturen in der Höhe. Auch der im Ab-
gas enthaltene Ruß bildet weitere so ge-
nannte Kondensationskeime, an denen 
sich Wassertröpfchen anlagern können. 
Diese künstlichen Dampfspuren, so die 
DLR bleiben je nach Atmosphärischen 
Bedingungen als Eiswolken, so genann-
te Zirruswolken erhalten. 
In einer DLR-Pressemitteilung vom 
12.3.2003 ist aber auch zu lesen, dass 
die Bildung von Kondensstreifen 
außerdem vom „Wirkungsgrad des 
Flugzeuges“ und vom „Treibstoff“ ab-
hängig ist. Weitere Informationen ge-
rade zur Abhängigkeit vom Treibstoff 
sucht man leider vergebens. Jedoch 
muss man annehmen, dass mit ver-
schiedenen Treibstoffen Versuche 
durchgeführt wurden oder werden. 
In Insiderkreisen werden diese auf-
fälligen Streifen am Himmel „Chem-
trails“ genannt, was übersetzt so viel 
heißt wie „Chemischer Streifen“.
raum&zeit (Ausgabe 127 vom Januar/
Februar 2004) war die erste Zeitschrift 
im deutschsprachigen Raum, die öf-

fentlich diese Erscheinungen themati-
sierte sowie auf den Zusammenhang 
zwischen auffälligen Flugbewegungen 
und dem Ausbleichen  des Himmels 
mit einem US-Patent zum Schutz vor 
der globalen Erderwärmung verwies. 
Wegen seiner Überschrift „Stratospheric 
Welsbach seeding for reduction of glo-
bal warming“ ist es unter dem Namen 

„Welsbach-Patent“ bekannt geworden. 
Es wurde von den beiden chinesisch-
stämmigen US-Forschern David Chang 
und I-Fu Shih im Lawrence Livermo-
re National Laboratory in Kalifornien 
entwickelt und im März 1991 unter US-
Patentnummer 5.003.186 beim US-Pa-
tentamt angemeldet. Stellvertretender 
Antragsteller und kommerzieller Nutz-
nießer war das Unternehmen Hughes 
Aerospace in Los Angeles. Die von Ho-
ward Hughes gegründete Firma ist 
mittlerweile unter dem Namen Boe-
ing Satellite System eine der Hauptlie-
feranten der NASA und des US-ame-
rikanischen Militärs. Das Patent sieht 
die Ausbringung von Metall-Oxiden, so 
genannten „Welsbach-Partikeln“ in der 
Stratosphäre vor, um den  Treibhausef-
fekt zu reduzieren. Laut Beschreibung 
sind hier minimal kleine Zusatzstoffe 
dem Treibstoff der Düsenflugzeuge bei-
zufügen, sodass die Partikel während 
des Verbrennungsvorgangs vom Trieb-
werk ausgestoßen werden.
Dabei soll es sich vornehmlich um 
Aluminumoxid in Pulverform, sowie 
Bariumsalze handeln. Aluminiumpul-
ver wird seit langem bereits bei Fest-

Himmel nach Chemtrailbeflug © Hurtig
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stoffantrieben von Raketen verwen-
det. Was sollen die in dem Gemisch 
enthaltenen Partikel laut Patent ge-
nau bewirken? Das enthaltene Ba-
riumsalz soll in der Atmosphäre zu 
Bariumoxid oxidieren. Dieses wie-
derum vermag Kohlendioxid zu bin-
den und zu neutralisieren. Kohlendi-
oxid gilt nach offizieller Lehrmeinung 
als ein Hauptverursacher des Treib-
hauseffektes. Das Aluminiumpulver 
dagegen soll den UV-Anteil des Son-
nenlichtes ins Weltall zurück strahlen 
und gleichzeitig auch aufsteigende 
Erdwärme in Form von Infrarotwel-
len ins All ablenken, sodass ein Küh-
lungseffekt erreicht werde. 
Dieser Effekt geht auf den österrei-
chischen Ingenieur Carl Auer von 
Welsbach (1858–1929) zurück. Er stell-
te schon vor über 100 Jahren expe-
rimentell fest, dass gewisse Partikel, 
wie zum Beispiel ThO2 und CeO2 die 
Eigenschaft haben, langwelliges In- 
fratrotlicht von einer Wärmequelle zu 
absorbieren und als sichtbares Licht zu 
emittieren (up-converted) und dass das 
sichtbare Licht sogar weißer erscheint. 
Anwendung fand diese Eigenschaft be-
stimmter Welsbach-Materialien zum 
Beispiel in Gaslaternen. 
Der genannte US-Forscher David 
Chang war auch am US-Patent mit 
der Nummer 4.755.673 beteiligt. Un-
ter der Überschrift: „Selective Ther-
mal Radiators“ werden die Ursachen 
des Welsbach-Effektes erklärt und als 
Welsbach Materialen Thorium, Zirko-

nium und Cer angegeben. Entschei-
dend wäre die richtige Kombination. 
Das im Welsbach-Patent verwendete 
Aluminiumoxid alleine reicht für den 
beschriebenen Effekt also noch nicht 
aus. Nach dem Welsbach-Patent sol-
len die in die Atmosphäre gestreuten 
Feinstpartikel am Himmel „als rein-
weiße Federstreifen“ zu sehen sein und 
ihre Wirksamkeit während eines Zeit-
raumes von bis zu einem Jahr entfal-
ten, wenn einmal eine ausreichende 
Sättigung des Zielgebietes erreicht 
worden sei. 
Laut Chemtrail-Aktivisten kann jeder 
das Ausbleichen des Himmels leicht 
sehen, indem er seinen Daumen ge-
gen die Sonne richtet. Rings um die 
Sonne ist eine leicht silbrig-weiße 
Dunstschicht vorhanden, ein Lichthof. 
Bei entsprechend häufigen Flugbewe-
gungen bildet sich eine undurchdring-
liche Nebelbank, die bald den ganzen 
Himmel eindickt. Außerdem kommt 
es häufiger zur Bildung eines so ge-
nannten Halo. Auch eine Regenbogen-
bildung innerhalb einer Wolke oder 

eines wegziehenden Kondensstreifen 
sind zu beobachten. Das abnehmende 
Blau des Himmels und die farbliche 
Kennzeichnung wären eine Folge der 
inzwischen versprühten Chemikalien, 
so die Chemtrail-Aktivisten.
Die erste offizielle Erwähnung finden 
technische Eingriffe zur Klimarettung 

Zusätze im Kerosin sollen  
helfen, die globale Erdtemperatur  
zu senken.  © Hurtig
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es sich also um ein sehr komplexes 
Gemisch unterschiedlichster che-
mischer Substanzen, die teilweise 
hochgiftig und gesundheitsschädlich 
sind. Neben den in PKW-Kraftstoff 
vorhandenen Kohlenwasserstoffen 
gehen eben eine ganze Menge an-
derer Verbindungen durch die Flug-
zeugdüsen.

Geisterwolken über  
Deutschland
Im Sommer 2005 hörte man in den 
Medien von einem weiteren Phäno-
men, das regelrechten Streit unter den 
Wetterfröschen hervorrief. Eine Wol-
ke auf dem Radar. Eine ganz beson-
dere Wolke. Am 19. Juli 2005 hätte ein 
Wolkenband mit einer Länge von 300 
km von Westen kommend Deutsch-
land überziehen müssen. So zumin-
dest sagten es Meteorologen vorher, 
nachdem sie auf ihren Radargeräten 
ein Regenband, teilweise mit kräfti-
gen Regen, Schauern und Gewitter 
entdeckten, das von den Niederlan-
den kommend nach Deutschland zog 
und dabei größer wurde, ja zeitweise 
von der Nordseeküste bis ins Münster-
land reichte. Doch im gesamten Gebiet 
blieb es heiter und trocken. Die Wet-
terstationen innerhalb des „Wolken-
bandes“ melden keine Niederschläge, 
sondern Sonnenschein. Die Zeitungen 
schrieben von Geisterwolken und 
Phantomwolken. Was war es dann, 
was die Radargeräte anzeigten? 

im IPCC-Report von 2001 mit dem 
Namen „Climate Change 2001: Mi-
tigation“, was übersetzt soviel heißt 
wie: Schadensbegrenzung. Im Be-
richt ist auf Seiten 333 und 334 von 
Experimenten im Bereich der Atmo-
sphäre und „Geo-enginineering“ die 
Rede. Es sei möglich, durch das Sprü-
hen verschiedener Partikel die zuneh-
mende Erderwärmung zu reduzieren. 
Das erwähnte Ausbleichen des Him-
mels wird als „Risiko für eine vorzei-
tige Entdeckung der Sprühversuche 
durch die Öffentlichkeit“ erwähnt. 
Hintergrund dieser Geheimhaltung ist 
vielleicht unter anderem ein rechtlicher 
Aspekt: Bei Anklagen wegen Umwelt-
verschmutzung müsste der Verursa-
cher zweifelsfrei nachgewiesen werden, 
was umso schwerer fällt, je weniger die 
Sprühvorgänge überhaupt entdeckt 
werden. Chemtrail-Aktivisten sprechen 
in jüngster Zeit von einer Strategieände-
rung. Die Sprühvorgänge würden nun 
verstärkt über den Wolken oder auch 
nachts stattfinden.

Giftige Treibstoffzusätze
Chemtrail-Aktivisten verweisen im-
mer wieder auf die Zusätze im Kero-
sin. Tatsächlich werden dem Flugben-
zin verschiedene Additive beigemischt, 
die eine Verwendung als Flugzeug-
treibstoff erleichtern sollen (siehe Ta-
belle oben).
Hinzu kommen Emulgatoren, die es 
dem Kerosin ermöglichen, in kleins-

ten Mengen Kondensationsfeuchtig-
keit, welche durch die große Ober-
fläche des Tankes entstehen kann, zu 
binden. Seit einigen Jahren werden 
außerdem Zusatzstoffe verwendet, 
welche die Schwarzrauchentwicklung 
eindämmen sollen. 
Von Aluminium- und Bariumverbin-
dungen ist offiziell nicht die Rede. Je-
doch ist ein anderer Zusatzstoff, der 
das Klima retten soll, in der Diskussi-
on: Schwefel. In Versuchen wurde es 
dem Kerosin beigemischt und wandelt 
sich in der Atmosphäre zu Schwefeldi-
oxid um. Ähnlich wie bei einem Vulka-
nausbruch soll es die Sonneneinstrah-
lung vermindern und langfristig die 
mittlere Erdtemperatur abschwächen.
Von US-Militär und NATO wird der 
Militärtreibstoff JP8 benutzt. Ein Spezi-
alkraftstoff, der durch weitere Zusätze 
sowohl in Flugzeugen, Panzern, LKWs 
als auch Generatoren und in mobilen 
Feldkochern verwendet werden kann. 
Besonders für Kampfflugzeuge sind die- 
se Zusätze wichtig. Die genaue Mix-
tur ist ein gut gehütetes Militärgeheim-
nis. Rund 9,4 Milliarden Liter JP 8 ver-
braucht allein die US-Air-Force nach 
eigenen Angaben jährlich. In Deutsch-
land hat die NATO dafür eigens das 
Pipeline-System CEPS von über 6 000 
km Länge errichtet, das Hafenanlagen 
und Raffinerien mit Tanklagern und 
Flugplätzen verbindet.
Beim Flugzeugtreibstoff, ob für Zi-
vil- oder Militärflugzeuge, handelt 

Mittel Additiv / Zusatz zum Zweck …

Antistatikmittel

... Zumischung diverser Salze, wie  
Chrom- und Calciumsalzen oder anderer  
Metallsalze, sowie Verbindungen auf  
Stickstoff- oder Carbonsäure-Basis 

... reduzieren und verhindern eine elektrostatische  
Aufladung des Treibstoffes beim Betanken  
des Flugzeuges, welcher zu Funkenflug und damit  
Bränden führen könnte.

Antioxidantien
... verschiedene Phenolverbindungen wie  
2,6-Ditert-butylphenol bzw.  
4-Dimethyl-6-tert-butyphenol

... sollen eine Harzbildung des Treibstoffes  
verhindern sollen, die unter Einfluss des Sauerstoffes 
einsetzen kann.

Metall-Deaktivatoren
N,N`-Disalicyliden-1,2-diaminoäthan und  
N,N`-Disalicyliden-1,2-diaminopropan

... sollen Rückstände von Schwermetallen verhindern, 
die ebenfalls zur Harzbildung führen.

Biozide bzw. die  
Behandlung des  
Tankes mit

... einem Borsäureester des Butan-  
und Hexandiols

... verhindern das Verschlammen des  
Kerosins durch Mikroorganismen,  
die sich von Kohlenwasserstoffen ernähren.

Fließmittel
... eine Mischung aus Äthylenglykolmonomethyl-
äther und Glycerin 

... zur Vermeidung von Eisbildung im  
Kraftstoff bei niedrigen Temperaturen.

Rostschutzmittel
... eingesetzt werden Amine, Alkylaminsalze  
von Phosphorsäure, Phosphorsäureestern  
und Carbonsäure

... sollen Korrosion in den Tanks verhindern und dienen 
zugleich als Schmiermittel der Einspritzpumpen.

Giftige Treibstoffzusätze

© Hurtig
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Und Düppel sind übrigens nicht die 
einzigen Täuschmittel der Militärs. Es 
gibt Flares, das sind Infrarot-Täusch-
körper zur Ablenkung von Raketen, 
die auf Wärmequellen zielen. Dann 
Nebel- und Raucherzeugung zur 
Sichtbehinderung und Blendung im 
Luftkampf. Dieser von Kampfflug-
zeugen versprühte Rauch hat eben-
so nichts mit Klimarettung und Wels-
bach-Patent zu tun. Das wird gerne 
durcheinander gebracht. „Bestaunen“ 
kann man diese vielseitigen tech-
nischen Möglichkeiten bei Flugshows. 
In Süddeutschland findet jährlich im 
Juni die größte Übung der Luftwaf-
fe mit namens „Elite“ statt. Auch hier 
kann man derartige Dinge ganz offi-
ziell beobachten.
Über mögliche Umweltschäden 
durch den Einsatz von Düppel gibt 
es wenig offizielle Informationen. Ei-
ne militärische Studie aus den USA 
soll festgestellt haben, „dass negati-
ve Auswirkungen von ‚Düppeln nicht 
nachweisbar sind.“ Dies war auch 
kaum anders zu erwarten, denn ei-
ne unabhängige Studie darüber gibt 
es nicht. Zu klären ist zum Beispiel 
die Frage, was die feinsten Kunst-
stoffpartikel, aus denen Düppel beste-
hen, bewirken, wenn sie in die Nah-

Vom „Universitäts- und Forschungs-
zentrum Karlsruhe“ wurde die Ursa-
che bestätigt, welche schon Meteoro-
logen wie Jörg Asmus oder Karsten 
Brandt vermuteten. Laut Dr. Ulrich 
Blahak wurde „die Wolke von meh-
reren 100 Kilo Kunststoff-Fasern mit 
Metallmantel verursacht. Das belegten 
Satellitenaufnahmen und die Analyse 
der Sinkgeschwindigkeit.“ Da die Wol-
ke in der Nordsee über dem Ärmel-
kanal entstand, könnte die englische 
Armee mit ihr Flugmanöver getarnt 
haben. Die „Geisterwolke“ vom 19. 
Juli 2005 war übrigens nicht die ein-
zige. Weitere wurden am 20. März 
2006 und am 23. März 2006 regis-
triert. Letztgenannte soll auch wieder 
Ausmaße von 300 bis 400 km Länge 
erreicht haben. 
Der technische Hintergrund ist ein-
fach. Düppel oder im englischen 
Chaff genannt, wurden erstmals 
von den Engländern gegen Ende 
des Zweiten Weltkrieges eingesetzt. 
Es handelte sich dabei um Millio-
nen kleiner Stanniolstreifen, wel-
che die halbe Wellenlänge des Ra-
dars (also etwa 2,72 cm) oder ein 
Vielfaches davon haben. Sie werden 
vom Radar reflektiert und erzeugen 
auf dem Radar das Bild einer gro- 
ßen Wolke. 
Heute werden Düppel kaum noch 
aus Stanniol hergestellt. Einige Quel-
len geben Aluminium- oder Silberbe-
schichtete Glasfasern beziehungswei-
se Nylon-Kunststofffäden an, die eine 
Breite von nur 0,02 mm oder weniger 
haben und das sichtbare Licht wei-
testgehend durchlassen. Somit sind 
diese Düppel, selbst wenn sie am 
Boden auftreffen, für das mensch-
liche Auge beinahe unsichtbar. Bei 
genauem Studium der Chemtrail-Li-
teratur werden von Augenzeugen so 
genannte Fallouts beschrieben, al-
so Partikel, die nach Sprühaktionen 
zu Boden fallen. Es gäbe meterlan-
ge Fäden aus Kunststoff-Polymer, so-
genannte Engelshaare, die spinnen-
webartig in der Luft schweben und 
dann an Gebäuden und Pflanzen 
hingen. Diese haben mit Chemtrails 
nichts zu tun. Es handelt sich dabei 
um verschiedene Arten von Düppel, 
die für militärische Übungen einge-
setzt werden. 

rungskette gelangen – oder wenn sie 
eingeatmet werden. Neuartige Düp-
pel können auch verdunsten und sich 
im Wasser auflösen. Sind sie für die 
neue Krankheit Morgellons verant-
wortlich (siehe „Morgellons – das 
Endes des Insektenwahns“, S. 22)? n
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Jetzt als DVD erhältlich 

„Von Klimawandel, Geisterwolken und Chemtrails“  
Die weltweite Wettermanipulation  
ist bereits in vollem Gange!

Bestellung bei: raum&zeit, Geltinger Str. 14e, 82515 Wolfratshausen,  
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Der Film geht dem Chemtrails-Phänomen nach, 
zeigt Flugzeuge, die im Zickzackkurs fliegen 

oder schachbrettartige Muster am Himmel hinter-
lassen und deren Kondensstreifen sich scheinbar 
nicht auflösen. Und er wagt sich an Themen heran, 
die in den zensierten Deutschen Medien verschwie-
gen werden:
• Sind unsere Klimaveränderungen vom Menschen 
gemacht, hervorgerufen durch kosmische Einflüsse 
oder zum Teil sogar militärische Experimente?
• Wie entstehen die mysteriösen Geisterwolken und 
was geschieht heimlich im Luftraum über Europa?

• Was genau sind Chemtrails, wie werden sie 
erzeugt und was sollen sie bewirken?

• Wie sind die offiziellen Stellungnahmen zum 
Thema Chemtrails?
• Warum wird von Flugzeugen Kerosin abgelassen?
• Gibt es eine Verbindung zwischen den 
Erscheinungen am Himmel und gestiegenen 
Feinstaubwerten?

• Sind wir dem ausgeliefert oder können wir selbst 
etwas tun?

Der Film beleuchtet Hintergründe, nennt verschie-
dene Patente und zeigt Alternativen.  
Dauer ca. 1 h 40 min und bis zum Schluss  
spannend! Mit Bonusmaterial!
Verkaufspreis: 19,80 E
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